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o t e  v o n  b e t  N v v s .
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Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

1 B e z u g sp r e is  m it P o stv erse n d u n g :
I Ganzjährig .............................................K —'—
I H a lb jä h r ig .............................................„

|  V ie r te ljä h r ig ........................................ „ 13.000* —
{ Bezugsgebühren und Einfchaltungsgebühren sind 
|  im V oraus und portofrei zu entrichten.

S d )riftle itu n g  u n d  V e r w a ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit K 300 für die Sfpaltige Millimeterzeile ober 
deren Baum  berechnet. Bei W iederholungen Mein Nachlas;. Mindestgebühr 5000 K. Die Annahme erfolgt 
in der V erwaltung und bei allen Annaneen Expeditionen. — Anzeige» von Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D o n n e r s ta g  t  Uhr n ach m ittags.

P r e i s e  b e t  A b h o l u n g :
G a n z jä h rig .............................................K — ■—
H a lb jä h r ig ............................................. ,  — ■—
V ie r te ljä h r ig .........................................„ 12.000 —

(Einzelnummer K 1000'—.
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Amtliche Mitteilungen
bes G tadtrateS W a id h ofen  c. d. AbbS.

Kundmachung.

E s ist zur hierämtlichon K enntnis gelangt, hast H aus­
böden und dergleichen feuergefährliche O rte m it offenem 
Lichte betreten werden.

E s w ild  darauf aufmerksam gemacht, hast das straf- 
gesetzlich verboten ist, und- hast Uebertretungen dieses 
Verbotes nach §459, E t.-E ., m it Arrest b is  zu 8 Tagen 
bestraft werden.

Die städtische Polizei ist äuge wiesen, in  allen  ihr be­
kanntwerdenden F ä llen  ohne Rücksicht auf die Person 
des Ueb-ertreters, die Anzeige an d as Strafgericht zu er­
statten.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. Nbbs, 17. November 1923.
Der Bürgerm eister: 

F ranz  Kotter.

P o l i t i s c h e  Ü b e r s ic h t .
Deutschösterreich.

H. L. —  Die B eratungen  des Bundeskanzlers Doktor 
Seipel m it den parlamentarischen P a rte ien  haben die 
Wiederaufrichtung der früheren Koalition zwischen der 
Großdeutschen Volkspartei und der Christlichsozialen
P a r te i ergaben. Die Cbristlichsozialen haben den Groß- 
deutschen einen P räsidenten Posten im N ationa lra te , den 
Vizekanzler- und einen M inisterposten angeboten. Ueber 
dieses Angebot haben die Grostdeutschen unter sich B era­
tungen gepflogen. Sowohl der Abgeordnetenverband a ls 
auch die Länderkonferenz besagte sich eingehend m it die­
ser Frage. Jan e  Gruppe, die sich fü r den Austritt der 
Grostdeutschen aus der Regierung ausfprach, blieb in der 
M inderheit. Der Abgeordnetenverband beschloß nach 
längerer Wechsel rede, der R eichsparteileitung zu emp­
fehlen, den Vorstand des parlamentarischen Verbandes 
zur Führung  der V erhandlungen m it der Christlich- 
sozialen P a r te i  zu ermächtigen'. Uebereinstimmend w ur­
de der Anschauung Ausdruck gegeben, hast schon bei die­

sen V erhandlungen auf eine befriedigende Regelung der 
Frage der Beamtenbesoldung in nächster Z eit e in  beson­
deres Gewicht zu legiern wäre. Außerdem befaßte sich der 
V erband sehr eingehend m it den Vorgängen und m it der 
Lage im Deutschen Reiche. Nach dem E rgebnis dieser 
B eratungen ist e s  so gut w ie sicher, hast die Grostüeutsche 
Volkspartei auch in dem am 21. Nebelung beginnenden 
Gesetzgebungsstibschni.tte wieder e in  B ündn is m it der 
Christlichsozialen P a r te i zum Zwecke der Ermöglichung 
einer tragfähigen Regierungsm ehrheit haben w ird. Die 
Eroßdeutsche Volkspartei hat dadurch ein Opfer auf sich 
genommen, das in  Anbetracht des unbefriedigenden 
W ahlausganges umso 'bedeutungsvoller anzusehen ist. 
Die P a r te i  ist folgerichtig aus dem einm al gefaßten B e­
schlusse der Unterstützung der Genfer S an ie rung  geblie­
ben, trotzdem sie in  ihren Reihen gewichtige S tim m en 
gegen die Fortsetzung dieser Politik  zu verzeichnen hat. 
Die bündnisseindliche M inderheit ist nicht gering einzu­
schätzen. Selbe von der Richtigkeit des geifastteu Beschlus­
ses der M ehrheit zu überzeugen, wird im  Interesse der 
P a rte ie inhe it die wichtigste Aufgabe der M ehrheit sein, 
denn die E inheit soll immer sein, während die strittige 
F rage der Seipelschen S an ierung  nur eine Z eitfrage ist. 
D ie Wolfsche Absplitterung wird verschmerzt werden, 
eine Absplitterung jedoch der heutigen M inderheit wäre 
ein harter Schlag für die nationale Politik  und ein 
T rium ph der In te rn a tio n a len , zu dem cs au f keinen 
F a ll kommen darf.

Deutschland.

A ls vorige Woche die Zeitungen die Nachricht brach­
ten, Kahr und Hitler hätten db nationale D ik ta tu r au s­
gerufen, da wurden die Herzen a lle r  Völkischdenkenden 
freudig bewegt; erblickte m an d a rin  doch eine m ann­
hafte T at, die zum W ohle unseres ganzen Volkes wer­
den konnte. H itler, der ideale Feuergeist, K ahr, der 
kluge S taatsm ann., Ludendorfs, der preußische S o ldat, 
vereint, um die Geschicke Deutschlands in  geordnete Vah- 
zu leiten, um schließlich zur B efreiung zu führen, konn­
ten nach der M einung A ller nur zum Segen sein. Die 
T ags darauf erscheinenden Zeitungen machten a lle  diese 
Hoffnungen zu nichte. K ahr hatte  seine erzwungene Zu­
stimmung widerrufen, bemächtigte sich der Reichswehr 
und der Polizei und ließ dieselbe gegen H itler und Lu- 
dondorff eingreifen. D am it w ar das Schicksal der gan-

zeit Bewegung besiegelt. K ahr hat -die Macht w eiter in  
der Hand. Lecher floß dabei auch deutsches B lu t, B lu t 
jener M änner und Jüng linge , die sicher d as allerbeste 
für Deutschland woll-tem M an  schoß auf einen wehr­
losen Zug Demonstranten. H itler, der verwundet w u r­
de, konnte flüchten, wurde später aber verhaftet, Luden- 
dorff befindet sich in  Schuhhaft. B is  jetzt ist ab er noch 
immer -nicht möglich, sich ein klares B ild  über d ie E re ig ­
nisse in B ayern  zu machen. E s  scheint, daß sich der 
Vol-kswille gegen K ahr wendet. K ahr verteidigt feine 
Handlungsweise, die entschieden Eindruck macht und die 
geehrt werden muß, da er in  a l l  der Z eit der W ür­
delosigkeit m annhaft und  treu seine völkisbe Pflicht er­
füllte.

S o llte  auch er e in  Ehrloser, e in  V errä ter sein? Die 
Z eit w ird es in  Kürze klären. Ueber den P a rte ien  muß 
des Reiches E inheit stehen, über d as Schicksal von F ü r­
stenhäusern d as Glück der N ation. So llte  sich erweisen, 
daß K ahr die Dynastie W ittelsbach über des Reiches 
Enheit stellen w ollte, so fege ihn des Volkes W ille  h in­
weg, treffe ihn Verachtung und Schande.

H atte er aber aus der klaren Einsicht -des S ta a ts ­
m annes Unheil verhütet, so ist feine Ehre ungeschmälert 
und rein. W ir Deutsche haben keinen G rund, zu w ün­
schen, zu den N am en Erzberger, Scheidemann, W irth  
und R athenau  noch neue Namen hinzufügen zu müssen. 
Der deutsche Gedanke, der W ille zur T a t, den H itler, 
Ludendorff im Volke erweckt, ist m it diesem Mißgeschick 
noch nicht verschwunden, im Gegenteil, noch größere 
M engen werden dem völkischen Gedanken zugeführt 
werden. E ines aber müssen w ir lernen. Um den großen 
Gedanken der Reichseinheit, der Befreiung, zur T a t 
werden zu taffen, bedarf e s  Selbstzucht, innere Geschlos­
senheit, Kühnheit, aber auch des klaren E rw ägens der 
Möglichkeiten. Wünschen mir. daß die letzten Ereiani-sse 
nicht eine neue K luft im  deutschen Volke erstehen lassen. 
F ü r deutsche Herzen, di? des Volkes F reiheit wollen, 
muß ein Weg fein, der sie eint und zu neuer Befrei- 
ungsta t zusammenführt.

Ita lien .

Der M ailänder Geschichtsschreiber Corrado Barba- 
gallo hat vor kurzem in der „N. R ivista Stor-ica" meh­
r n  Aufsätze veröffentlicht, in denen er die Kriegsschuld­
frage rein  fachlich erörterte . B arbagallo  ist zü dem

Der Schandfleck.
Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck D tr b o te n .)

(36. Forlsrtzuug.)

Uni) wozu a-llm verstund sie sich? E in  liebn und der 
Verkuppelei m it einm andern, den s' n it mag, in  d' 
Hand arbeiten! Dem ein auf G fahr von Ehr und R uf 
zulaufen und doch ’n M orgen d rau f m it'm  andern vorn 
A lta r  gehn! S o lang  ’s Reden noch von Nutz und 'in 
B rautw erber gegnüber rechtschaffen, b rav  und ehrlich 
gwest w är, 's  M au l halten  und 's  h in ter her erst aus 
G ift, G all und Abgunst gegn 'n M ann  auftun, wo 's 
nu r Schimpf und Zwietracht ins H aus bringt! E in 'm  
in Gedanken anghörn und sich 'm andern hingebn, so 
daß der Segn Gottes zum Gspött w ird und sie von ein'm 
U nliebn ein Kind unterm  Herzen trag t!

Herr, du mein G ott! W ozu versteht sich denn dann  ein 
W eib n it, wenn zu dem allem ?!

Und w as 's auch für Stückeln angibt, 's  trag t eine 
wie d>-> andere gleich lange H aar, und wo die n it rei­
chen, flecken [’ ein falschen Zopf auf, — und dieselben 
H aar w aren m ir eben zu fein. Zu d e r A rt, der d ' Lieb 
S p aß  macht und S paß  bleibt, die sich unbsinnt z'samm- 
tu t und auseinand  geht, zähl ich n it, m ir w ars dam it 
von G rund auf ernsthaftig gweft und -ich hab für mein 
Teil sattsam an dem E rlebten gnug g-habt, w ollts n it 
erproben, w as sich etwa ein zweits M al gegen 's  frühere 
bessert oder fchlechtert. Dös wußt ich doch, daß mein Hof 
der K uppler is und daß f  dem zulaufen, aber einer, die 
denkt wie ich, der müßt so himmelangst um s Hetz werdn, 
daß I' m ir vom selben davonrennt. Ich  verm ein nit, 
daß ich auf selbe tr iff und vermöch-ts auch n it z'fagn, 
ob ich d ' Kurasche hätt, daß ich sie z'ruckhalt."

®cgen Ende seiner Rede w ar der Erasbodsnb-an-er 
stehen geblieben und hatte in  das G rün einer B aum -

frone gestarrt, jetzt, wo er die letzten W orte vor sich h in ­
murm elte, ließ er den Zweig, den er anfaßte und der 
un ter feinem Griffe entblätterte, a u s  der Hand schnel­
len.

M agdale ne stand halb abgewandt und brach welle 
B lä tte r  von einer Bohnenranke, sie blickte nun nach ihm 
hinüber und sagte leise: „Ich versteh dich schon, B auer, 
und mag dir wohl recht geben, auch m ir hat 's  die Lieb 
schon einm al n it gu t gmeisit."

D a kehrte er ihr den Rücken und ging, lau t räuspernd, 
ein paar Schritte von ihr hinweg.. Doch h ie lt es ihn und 
er tä t eine halbe W endung, um sie sich darau f hin anzu­
sehen, und a ls  die großen, braunen Augen befremdet 
und zugleich anschlich in die feinen blickten, da winkte 
er begütigend m it der Rechten: „ I n  E hren! W eiß 's  
wohl, Cent, du meinst in Ehren."

S ie  neigte bekräftigend den Kopf.
„ J a ,  ja, vernünftig  sein ist h a lt -doch 's  Gescheiteste," 

sagte e r  hinwegschreitend.
A ls die Leni wieder aufblickte, sah sie ihn neben dem 

Postboten an dem Zaun Kirchen stehen. D er B au er wies 
nach ihr.

Der A lte kam au f sie zu.
„M agdalena R eindorfer," fragte er.
„S o  heiß ich."
„E in  B rief hä tt ich da." E r schüttelte ihn zwischen 

den F ingern  und drehte ihn dann  um, daß d as schwarze 
S iegel sichtbar wurde. „Schau her mal. Vielleicht nix 
G uts drin . M ußt dich ha lt z'sammnehmen."

Leni griff nach dem Schreiben.
E r zog es zurück. „Und zwei Kreuzer krieg ich. W eißt, 

D irn , davon muß ich lebn."
D as Mädchen Haschte m it zitternder Hand -die M ünzen 

aus der Rocktasche, nahm den B rief, und a ls  es allein  
w ar, erbrach es hastig das -Siegel, en tfalte te  das P ap ie r 
und begann zu lesen.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 6 S e i t e n  s t ark.

Und a ls  sie zu Ende gekommen, da  setzte sie sich auf 
den Rasen und schlug die Hände vor d as Gesicht und 
schluchzte darun ter.

T ot —  allbeid ' to t! Weggestorben an  e i n e m  Tage.
J a ,  die M u tter, die w ar bejahrt und möcht wohl auch 

kein rechte Freude mehr am Leben haben, nach dem, w as 
die arm e Seel auf ihr ghabt hat. Und jetzt ist sie erlöst 
und m an kann, ohne ein Unrecht geg'n den V ater, w ie­
der lieb und gut von ih r denken!

„Der H err schenk ih r und allen christgläubigen Seelen 
die ewige R uh und d a s  ewige Licht leuchte ihnen. Der 
Herr lasse sie ruhen in  Frieden. Amen!"

Lent faltete die Hände und versuchte d a s  V aterunser 
zu sprechen, doch wie sie so dasaß m it gesenkten Lidern, 
da w ar es m it einm al, a ls  schiene M ondlicht und von 
ganz nahe wehe der Geruch von W eißdornblüte heran.

B isher ha tte  sie a lle  E rinnerungen an ihre erste Lieb 
wacker niedergekämpft. 'W ährend F lo rian  sich nicht d a r­
e in  zu finden vermochte, daß er fein Glück um eine 
Schwester verlor, w aren bei ih r, nachdem sie ihn a ls  
B ruder wußte und nahm, alle anderen Gefühle wie au s­
gelöscht, alle Liebe, außer der geschwisterlichen gegen­
standslos geworden: aber nun der B ruder tot w ar, er­
wachten die E rinnerungen m it a lle r  Macht und zogen 
in lebendigen B ildern  vor ihrem Geiste vorüber, von 
den ersten Begegnungen in  der K indheit b is  zu jener 
Vollmondnacht, wo sie den Zweig vom blühenden Weiß­
dorn brach, und der letzten, wo der D orn des verblühten 
sie am Kleide festhielt.

Sie löste die Hände und preßte sie gegen die schwer 
atm ende B rust. „O, du mein Herr u n d E o tt !  R ix mehr 
von der Lieb, die ein'm so weh mitspieln kann! W ie 
recht hat der B auer, daß er nach keiner zweiten sucht; 
auch ich hab 's  sattsam am E rlebten , solls tot sein und 
begrabn m i t 'm  "
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Schlüsse gekommen, daß in Deutschland weder der Kai­
ser, noch das M ilitär, noch die Zivilregierung den 
Krieg gewollt hat. D ie deutsche Regierung wölkte den 
Frieden! —  Angesichts dieses neuerlichen wissentschaft- 
lichon U rteiles eines Geschichtskenners von R uf drängt 
sich uns die F rage  auf, w as hat B arbagallo  für einen 
G rund, Deutschlands Unschuld am Weltkriege m it so 
klaren W orten in die W elt hinauszurufen! S e in  Ge­
wissen drängte ihn dazu, und die schamlose A rt und 
Weise, wie die Poincare'sche W elt m it Hilfe verbreche­
rischer E ngländer die Lüge von der deutschen K riegs­
schuld in die W elt setzten und b is zum, heutigen Tage a ls 
«ine bissige Schlange im m erfort nähren. T rau rig  ist 
es nu r, daß es  wieder ein  A usländer w ar, der den M u t 
dazu fand, w ährend es keine der deutschen Regierungen 
von Scheidemann bis S trefem ann gewagt hat, um der 
Gerechtigkeit w illen den schamlosen Heuchlern und Lüg­
nern  die M aske vom Gesichte zu reißen.

I n  I t a l i e n  spielt sich gegenw ärtig ein allgem ein  viel 
zu w enig beachtetes E re ign is ab . W as unsere S oz ia li­
sten im T raum e nicht zu denken wagen, das ist in  I t a ­
lien Tatsache geworden. D ie „V ereinigten Sozialen" 
haben sich der faszistischen Bewegung so sehr genähert, 
daß ih re  B ereinigung m it den Schwarzhemden sehr 
wahrscheinlich ist. E iner der F ührer der Sozialisten 
wurde sogar im Festzuge der S iegesfahrfeier gesehen. 
D as sind Anzeichen dafür, daß sich der F aszism us in  
I t a l i e n  b innen  kurzem endgültig durchgerungen haben 
wird. W ir müssen d a rin  einen Bew eis für die hohen 
sittlichen K räfte suchen, die dem F aszism us a ls  Volks­
bewegung innewohnen. E s  ist nichts R ätselhaftes an der 
Tatsache, daß der F aszisnrus in  anderen Ländern Schule 
macht. Der hohe ethische W ert dieser Bewegung stellt 
sie eben w eit über das bisher gebräuchliche politische 
Matz.

England.

Die Po litik  der R egierungsm änner in  außenpoliti­
schen F ragen , die m it der krisenhaften Lage in  sozialer 
Hinsicht (nahezu 4 M illionen  Arbeitsloser! !) im engsten 
Zusammenhange steht, tre ib t das englische Volk immer 
mehr in s  linkspolitiischc Lager. S o  melden die engli­
schen B lä tte r  große Erfolge der A rbeiterparte i bei den 
G em einderatsw ahlen. D as Nachgeben der Regierung 
Frankreich gegenüber in der deutschen F rage  hat die 
wirtschaftliche Lage des englischen Volkes erheblich ver­
schlimmert. D ie Folge davon ist d ie  steigende Unzufrie­
denheit und dadurch Z ulauf zum S ozialism us, der, wie 
die Gemeinderatswahlein gezeigt haben, d a rau s  teert 
ganzen Gewinn zieht. D ie Grundursache für die englische 
Wirtschaftskrise ist der V ersailler Friedensvertrag , denn 
er ist es. der den E ngländern die deutschen Absatzgebiete 
verschlossen h a t und die Arbeitslosigkeit verschuldet. Der 
V ersailler F riedensvertrag  ist ein Werk des W eltjuden­
tum es m it dem Z ie le : Erreichung der jüdischen W elt­
herrschaft. Ju d a  machte den V ertrag , um Deutschland, 
a ls  den gefährlichsten, Feind  Sem s, zu vernichten, die 
anderen S ta a te n  aber vorerst d e ra r t zu schwächen, soweit 
dies nicht durch den wieder von den Ju d en  angestifteten 
W eltkrieg schon geschehen ist, daß die Erw ürgung auch 
dieser Länder für die Ju d en  dann  keine schwere Sache 
mehr sei. I n  E ngland bat m an über diesen w ahren 
Sachverhalt heute noch fast keine Ahnung. Einzig der 
V erband ..The V rito n s"  ist es, der klar erkannt hat, um 
w as es geht. E s scharen sich um dielen alle M änner, die 
J u d a  durchschaut hoben. D as übrige England sucht 
die Ursache des Schadens im eigenen Lande trotz des 
„glänzenden S ieges" überall, aber n u r nicht bei den

Juden . Aber gerade die Ju d en  sind es, die wie in  deut­
schen Landen so -auch in E ngland  der Keim alles Uebels 
sind. Auch in  England ist die brennendste a lle r  öffent­
lichen und politischen F ragen die Judenfm ge. S ie  ist 
dort wie bei u n s  dem Punkt, um den sich a lles  dreht, 
obwohl das englische Volk dessen heute noch viel w eni­
ger, m an kann fast sagen, g a r nicht bewußt ist. D as 
deutsche Volk w ird von T ag zu T ag  einsichtiger. E r  
ahn t heute schon die Gefahren, die von der jüdischen S a ­
tan sb ru t eingefädelt wurden, um Deutschland zu einer 
jüdischen Kolonie zu machen. Auch das englische Volk 
w ird sich ähnlicher Erkenntnisse auf die D auer nicht ver­
schließen können. E s w ird früher oder später einsehen 
lernen müssen, daß der deutsche „B arbarism us", wie 
die Lüge den deutschen A ntisem itism us getauft hat, 
ein Akt Bescheidenster Selbsterhaltungstriebe, aber keine 
„Kulturschande" ist. Don da an wird a lte  Feindschaft 
zwischen Deutschen und Engländern schwinden, w eil das 
hetzende, streitanfachende Elem ent, der Jude , dann  au s­
geschaltet ist.

Tschechien.

I n  der Eröffnungssitzung des P rag e r P arlam en tes 
erörterte vor fast leeren Bänken Finanzm inister 
B e  t s ch t u  den Staatsvoranschlag, dessen Ausgaben 17 
M illia rden , dessen Einnahm en 16.7 M illia rden  betra­
gen. E r  errechnete einen Fehlbetrag von 603 M illionen. 
B ish e r protzte die Tschechoslowakei immer dam it, in 
ihrem S ta a tsh a u sh a lt das Gleichgewicht zwischen E in ­
nahm en und Ausgaben hergestellt zu haben. E s hat 
das zwar jedesm al nicht gestimmt, denn die Ziffern des 
Voranschlages wurden 'durch die Nachtragskredite ge­
w altig  über den Haufen geworfen. C s ist aber nun  zum 
erstenmal, daß offen zugegeben- w ird, m an  sei nicht mehr 
imstande geraden, den S ta a tsh a u sh a lt in s  Eleichgewich 
zu bringen. Aber die errechneten 603 M illionen  stim­
men nicht, denn dazu kommt noch der In v es titionshaus­
ha lt m it ungedeckten 2.2 M illia rden . D a die Tschecho­
slowakei ihre Schuld dem Entschädigungsausschuß gegen­
über g a r  nicht in  Rechnung stellt und  keinen Zinsen­
dienst hiefür ansetzt, w as Herrn Ben-esch nicht hindert, 
Deutschland wegen Nichtbezahlung der Entschädigungen 
die schwersten V orw ürfe zu machen, während sein M in i­
ste rko liege Betschka für die Tschochollowdkei an  derartige 
Zahlungen an  den Entschädigungsausschuß gar nicht 
denkt, erhöht sich der tatsächliche Fehlbetrag au f etwa 
vier M illia rden , die bei einer ordentlichen Anstellung 
herauskommen müßten. Ansonsten ist der H err F inanz- 
minister äußerst optimistisch. E r g laub t sowohl a n  einen 
Aufschwung der Industrie  in  diesem Land, a ls  auch 
an  eine allgem eine V erbilligung, obwohl die In d ex ­
ziffern für Dezember und Oktober eine zunehmende V er­
teuerung anzeigen. N ur w as den E rtra g  der S teuern  
anbelangt, ist der Herr F inanzm inister pessimistisch. Die 
SteucrertuägniCie werden im Ja h re  1924 noch mehr 
sinken, zumal der S ta a t  die Kohlcnabgabe erm äßigt 
habe.

W ir sehen, daß im S ta a te  der Tschechen auch nicht 
a lles E old ist, w as glänzt, oder wenigstens a ls  das hin­
gestellt wird. H ätten die Tschechen nicht die Franken 
des B ariser Onkels, die immer rombeir aus der Schlama- 
stik hü ten . die Tirberbenkrone w ähre längst keine ..Edel­
va lu ta"  mehr, klm wieviel schlechter noch aber stünde 
es m it diesem S ta a te , wenn die Sudeteudeutschen sich 
ihrer M acht bewußt w ären und ähnlich arbeiten w ür­
den wie die indischen N ationalisten, wenn sie einen all- 
g-meinen Bovkott der tschechischen W aren restlos durch­
führen würden. I n  diesem F a lle  hätte der Tschechen- 
ftaa-t am längsten bestanden. E r würde zusammenbre­

chen wie ein K artenhaus, und die Weltgeschichte könnte 
einen Akt göttlicher Gerechtigkeit mehr verzeichnen. Ich 
glaube, nach dem Tschechenstaate würde außer dem gal­
lischen sonst kein H ahn krähen.

Rußland.

Der rassische Voltskommissär für Heerwesen, der be­
rüchtigte Trotzkij-Bronstein, natürlich ein 'Jude, gab 
einen Armeebefehl heraus, in  welchem er feststellt, daß 
in  Deutschland der Augenblick für die M achtergreifung 
durch das P ro le ta r ia t gekommen sei. Trotzkij m eint na­
türlich nicht eine sozialistische D iktatur, sondern die A us­
rufung der bolschewistischen Räteiregierang. I n  R ußland 
scheint m an sehr gu t unterrichtet zu sein über die W ir­
kung der Eoldrubel, die seit J a h r  und T ag a u s  R ußland 
nach Deutschland- gekommen sind und noch im m er kom­
men, um m it deren Hilfe Deutschland im S in n e  der 
S ow jets zu revolutionieren. Neuestem bem üht sich die 
jüdische Presse, den A nteil des Judentum es am  Bolsche­
w ism us g la tt abzuleugnen. Besonders emsig ist in  die­
ser Richtung die W iener jüdische „W ahrheit" tätig , die 
sich nicht scheut, frech zu behaupten, daß die Dsutschrussen 
einen viel größeren A nteil am  aktiven Bolschewismus 
hätten, a ls  die russischen Juden . D as  ist natürlich wie­
der eine der vielen jüdischen Lügen. U nleugbar ist die 
Totfache, daß a lle  einflußreichen S te llen  im heutigen 
R ußland m it Ju d en  besetzt sind, und daß die J u ­
den an  der Aufrichtung der Sow jets, an der russi­
schen R evolution den allergrößten  A nteil haben. A n 
dieser Tatsache ist nicht zu rü tte ln . Der Blutrausch des 
Bolschewismus ist in der Hauptsache ein Werk Ju d as , 
ebenso wie die spanische In q u isition  e in  Werk jüdischer 
W ürdenträger der römischen Kirche w ar. I n  beiden 
Fä llen  handelt es sich um einen teuflischen Racheakt an  
Anders rassigen, um durch Ju d en  verbrochene Christen- 
pogrome! Die „W ahrheit" und  alle  anderen Juden- 
B lätter werden uns nicht vom Gegenteile überzeugen 
können. Zuviel unumstößlicher Beweise erhärten  die 
schaurige Tatsache vom Ebristenmord der M oskauer 
Sow jetjuden, nu r zu deutlich träg t die Sowjetherrschaft 
den Stem pel jüdischen Ursprunges und n u r zu m ar­
kant spricht die Zahl der führenden Juden  in  den bol­
schewistischen Volkskommissariaten dafür. Trotzkij- 
Bronstein ist nu r e iner von den Vielen, denen die „Pro-, 
tokolle der Weisen von Zion" oberstes Lebensgesetz ge­
worden sind. Im m er klarer w ird das von Ju d a  einge­
nebelte W eltbild. W ir wollen heute schon wünschen, 
daß die unvermeidliche V ergeltung zwar gerecht aber 
nicht unmenschlich wirken möchte. M a g  die jüdische 
Schuld ungeheuer sein; w ir w ollen Sühne, aber kein 
unsinniges, zweckloses Hinschlachten einer G eneration, 
die nur ausgeführt hat, w as frühere G enerationen e in­
gele ite t haben.

Politische Rundschau.
..Ja  so!"

I n  Aschgrau fragte unlängst der Christlichsoziale 
H err S c h w a r z :  „Wissen S ie  ohnehin, Herr O ber­
meier, daß m an spricht, S ie  seien nur deshalb aus der 
Gvoßdeutschen Volkspavtei ausgetreten und N ationa l­
sozialist geworden, weil Ih n en  die K oalition m it uns 
Christlichsozialen nicht paßt?"

O b e r m e i e r  : „ J a ,  so?"
S c h w a r z : „Vielleicht können S ie  w ieder Groß- 

deutsch werden, denn S ie  haben es akkurat durchgesetzt, 
daß die K oalition nicht mehr so unbedingt notwendig

S ie  schauerte zusammen und auf ihrem Schoße knit­
terte das P ap ier.

„Jesus! M a r ia !"  rief sie und drückte die Hände gegen 
die S tirn e  und spreitete die F inger- über die Scheitel. 
„E s muß sich ja  w as zutragn habn! 's  mutz ihm ein U n­
glück gschehen sein?!"

..M agdalen," schrie der E rasbodenbauer
S ie  erhob strb rasch und sah ihn m it hastigen Schritten 

herankommen, der Schullehrer und B urgerl folgten ihm 
nach.

,-M agdalen ," sagte der B au er tief Atem schöpfend, 
„grad hat mer der Schulmeister au s  der Zeitung eine 
schreckbare Gschicht vorgelesen, die sich dort herum wo du 
heim bist, zutragn ha t. Denk, du wirst auch darum  wis­
sen wolln und hab ’n gebeten, daß er uns 's  nochmal 
vorlest. S ü d  so gut, Schulmeister. Horch nur auf!"

Und d->r Lehrer begann nun einen weitschweifigen 
Berickt über den ..Rauchandel m it tödlichem Ausgange 
zu Z irbendorf": der E ingang ließ es nicht an den üb­
lichen Bemerkungen über di-> R o h ü t der ländlichen B e­
völkerung schien und den Schluß bildete der m it pein­
licher Genauigkeit nachgeschriebene Befund der Leichen­
schau. D er Lehrer la s  das Ganze fe r tig , aber eintönig 
herunter, nu r wo er einer S te lle  besonderen Nachdruck 
verl-sih-n w ollte, erhob er die S tim m e.

B ei der Schilderung des Absturzes der beiden R in ­
genden schrieen M agdalene und B ürgert, die sich an die 
F reund in  angeklammert hielt, zugleich auf, a ls  es aber 
zur gerichtsärztlichen Beschreibung der zerschmetterten 
Körner kam. schrie B urgerl plötzlich: „Um Jesu w illen, 
Letti, w as hast?" und riß  dem Schulmeister d as  B la t t 
a n s  d»r Hand.

D er B au er hatte bisher m it in die Zeitung geblickt, 
fetzt sah er auf, in ein todbleiches Gesicht, aus dem, wie 
irre , zwei dunkle Augen starrten. „W as ist d ir? "  fragte 
e r  erichreckt.

„Nichts," kam es ih r  tonlos aus trockener Kehle und 
der Kopf sank ih r nach der Brust.

„D u zitterst ja am ganzen Leib. E s geht d ir wohl nah, 
es geht d ir wohl gar nah, merk ich B ürger!, führ f  
nach eu rer Kammer. W ein dich aus. D irn , mein dich nur 
recht aus, es tu t nichts bester in  solcher Sach, wie sich 
ausw einen."

E r sah den langsam Hinwegschreitenden eine W eile 
gedankenvoll nach, dann nickte er vor sich hin.

„Freilich! S o  ’n grundbrave D irn  und so ’n w ilder 
B ub!"

E r glaubte nun a lles zu wissen.
19.

G ar vereinsamt fühlten sie sich au f der M ühle zu San- 
gendorf. Wochen w aren vergangen. D er erste stürmische 
Schmerz, der au f die Herzen der H interbliebenen preßt, 
a ls  w ollte er auch diese stille stehen machen, w ar einer 
tiefen W ehm ut gewichen, die aus allem , w as an den 
Verstorbenen erinnern  konnte, ihre N ahrung sog und 
m it Hembunger immer nach neuen Gegenständen suchte, 
die seine Erscheinung, wie leibhaft und lebend, in s  Ge­
dächtnis zu rufen vermöchten.

D a hatte  denn die M üllerin  eines Abends m it dem 
M ü lle r ein längere Gespräch. „W irst sehen," sagte er 
am Schlüsse, „es w ird nicht so, wie du denkst, du stellst 
es d ir nu r anders vor." Und sie entgegnete: „E s tä t 
m i t  ha lt doch trösten und freuen, es w är doch etw as 
ihm Gleiches." D a sprach der M ü ller nichts mehr und 
am nächsten M orgen früh machte er sich auf. Von dem 
jungen R eindorfer hatte er sich sagen lassen, wo und bei 
wem dessen Schwester bedienstet sei. 'Er bestieg sein 
Wägelchen und ließ das P ferd  bedächtig einher traben, 
e in ten n a l griff er "ach dem Zügel und fuhr im Schritt, 
e r ha tte  es nicht eilig, an O rt und S te lle  zu kommen.

I n  der K reisstadt stellte er fein Fuhrwerk bei einem 
befreundeten W irte  ein. Beide kannten sich von ihren 
wildesten Burschen jähren her und hatten  später als 
So ldaten  in  einem  Regim ente gedient. AIs der M ü lle r 
m it dem ehemaligen K am eraden, der um a l l  seltne J u -

gendstreichs und Soldatenstückchen mutzte, in  der S tube 
an dem 2 i '* e  faß und ein K rug W ein um den andern 
zur E hr der Begegnung und E rinnerung  an vergangene 
lustige Tage geleert wurde, da w ard er gesprächig: von 
den B ildern  einer tollen V ergangenheit, über die Ge­
genw art, die ihn bedrückte, hinweg, spann er einen F a ­
den nach einer behäbigen Zukunft, wo er w ieder m it 
W eib und Kind in seinem Heim säße.

B ei der E rinnerung  an die verstorbene Reindorfe- 
rin  schmunzelte der W irt. „Hast m irs  ja erzählt, wie d' 
dam al vom U rlaub wieder eingerückt bist."

Der M ü lle r nickte und sprach eifrig weiter.
„Die D irn  w ollt ih r  zu euch nehmen?" fragte der 

W irt erstaunt. „Hör m al K erl, du mußt ein K apita l- 
weib haben, wie du eigentlich gar n it verdienst! E in  
K apitalw eib, auf d as w ir wohl eins trinken können. 
S toß  an !"

„D adrum ," sagte der M üller, indem er m it dem Rock­
ärm el über den M und mischte, „bin ich jetzt auf dem 
Weg nach Föhrndorf, daß ich das M äd l heimhol, wenn
sie zugreift."

„D as w irds wohl m it beiden Händen," lachte der 
W irt, „dumm wird sie n it sein."

„Ich hoffe," brum m te der M üller. „Aber jetzt laß 
einspannen."

„Hast ja  noch Z eit."
„Keine mehr."
„Uebergnug. sag ich d ir : du m üßt d ir n u r kein andern 

Weg wissen, a ls  den nebenher der Eisenbahn."
„W eiß mer auch kein andern."
„Aber ich. Zwei S tunden, rechn ich grbnq, erspart 

uns der. Nimm mich m it, ich lenk dir dein Zeugl. E s 
verinteressiert mich eh kein klein wenig, die D irn  z' 
sehen. Nimmst mich m it, —  abgmacht!"

' (Fortsetzung folgt.)
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ist, beziehungsweise das; w ir Christlichsozialen die n a ti­
onalen P arte ien , mcnns drum  und drauf ankommt, gar 
nicht mehr brauchen in  der Regierung."

O b e r m e i e r : „ J a ,  so?"
S c h w a r z :  „Jaw ohl, denn w ir haben fetzt m it 83 

Thristlichsozialen die einfache M ehrheit von den- 165 
Abgeordnetensitzen und können also, wenn nicht grad 
einer von un s die Siraaicken h a t und  daheim bleiben 
muh, zur R ot auch ganz a lle in  regieren, w as m itunter 
z. B . in  Schulfragen ufsm. gar nicht so dumm ist."

O b e r m e i e r  : „Ja, so?"
S c h w a r z :  „ J a  wohl und d a s  verdanken w ir nur 

Ih n e n  persönlich, Herr O berm eier; denn wenn S ie , 
I h r e  F rau  Gem ahlin, I h r  H err Sohn und I h r  F rä u ­
lein Tochter nicht so stramm W ahlen thaltung  geübt 
hätten, dann hätten die Grotzdeutschem m it 46.694 statt 
nu r 46.690 nieder österreichischen Reststimmen einen Ab­
geordneten mehr, w ir Christlichsozialen aber m it unse­
ren 46.693 Reststimmen nur 82 Abgeordnete, es hätte  
uns somit einer auf die M ehrheit gefehlt und w ir hatten 
wegen dieses patscherten einen Abgeordneten immer die 
Grohdeutschen ein bisserl mitreden lassen müssen. S ie  
werden also begreifen, w enn ich Ih n e n  heute sage: 
Fleißig Vergeltsgott, Herr O berm eier!"

O b e r m e i e r :  „Ja, so!!"
S ie  reichen sich die Hände und  gehen auseinander. 

Beide lächeln: D er eine zufrieden, der andere — noch 
immer nicht nachdenklich.

Um w as es ging.

B ei der bekannten bescheidenen Zurückhaltung der 
Genossen, welche besonders in  ihren W ahlplakaten sinn­
fällig in die Erscheinung todt, erscheint es nicht über­
flüssig, die Bevölkerung dieses glücklichen Landes noch 
nachträglich über die furchtbaren Gefahren aufzuklären, 
denen sie durch die stramme H altung der Getrosten vor 
und während der W ahl entgangen ist. W er noch nicht 
weiß, w as geschehen wäre, wenn die bürgerlichen P a r ­
teien ausschlaggebend gesiegt hätten, dem sei es im 
Nachstehenden gesagt. Also:

Vorerst wäre D r. S eipel zu Pferde gestiegen und 
wäre, angetan m it einem greulichen Schlachtschwert, 
wie der wilde Jäg e r im Lande herumgerast gleich dem 
brüllenden Löwen, welcher da sucht, wen er verschlingen 
könne. D er selige A ttila  und sein späterer Kollege Ta- 
m erlan wären neben ihm zu Waisenknaben zusammen­
geschrumpft, denn sie vorstanden sich n u r auf ein ganz 
ordinäres W ürgen und Zerstören, während D r. Seipel 
mindestens täglich «ine Hekatombe gerechter, unentweg­
ter S taa tsb ü rg e r eigenhändig gespießt, gebraten und 
seinem Gefolge zum Gabelfrühstück vorgesetzt hätte. 
Ganz besonders w ären die Hausbesitzer m it solcher Kost 
dick und fett gefüttert worden. Ueberflüstig, zu sagen, 
däh Dr. Seipel, natürlich wieder eigenhändig, innerhalb 
24 S tunden  a lle  M ieter und Pächter au fs  P  tost er ge­
worfen hätte, und daß den Schaden, welchen das P la ite r 
durch das viele W erfen e rlitten  hätte, besagte lebendige 
Wurfgeschoß« hätten  tragen mästen. D ie Hausbesitzer 
hätten, natürlich aus den Taschen der H inausgew or­
fenen, einen M ietzins von einer Goldkrone pro T ag  und 
Kubikzentimeter L uftraum  ih re r W ohnungen bezahlt 
bekommen, wogegen sie diese zu Kasernenzwecken hätten 
zur V erfügung stellen müssen, denn D r. Seipel hätte 
ein Heer aufgestellt, so zahlreich, daß die Tschakaschirme 
die Sonne verfinstert hätten. A n dessen Spitze w äre 
der Kaiser K arl getreten, denn obgleich er schon gestor­
ben ist, w äre er auf D r. Seipels Eeheitz sicher, gleich 
dem Hl. Jakobus, in einem steinernen S a rg e  über das 
M eer gegondelt gekommen und hätte, ebenfalls wie d ie­
ser, un ter Raketenfeuerwerk a u s  der Erde aufstehend, 
das Heer zum Siege geführt — natürlich gegen die Ge­
rechten und Unentwegten dieser Erde. Die Leibgarden 
und vertrautesten B era te r des K aisers K arl aber wären 
aus den Rethen der Großdeutschen und sonstigen V öl­
kischgesinnten ausgew ählt worden. D en B auern  hätte 
Dr. Seipel so hohe Lebensmittelpreise zugeschanzt, daß 
neben dem bescheidensten B auern  der Basel a ls  ein arm ­
seliger Binkeljude erschienen w äre und daß männiglich 
im  Landvolke, b is  zum letzten Halterbuben, seinen U r­
laub zu E ntfettungskuren hätte benützen mästen. Den 
Achtstundentag hätte D r. S eipel in einen Vierstunden­
tag  verwandelt, um dam it einerseits der unbezähmba­
ren A rbeitslust der Genossen (und Obergenossen!! A n­
merkung des Seherlehrlings.) einen T o rt anzutun, und 
um anderseits die glänzenden wirtschaftlichen Erfolge 
der Sozialisierungskunststücke, die sich u n s  namentlich 
im Arsenal, in  W ölkersdorf usw. so recht sinnfällig vor 
Augen stellen, zu verdunkeln und zu verwischen. — A ll 
dieses und noch viel Schlimmeres wurde durch die 
stramme H altung der Genossen verhindert, d as  ist so 
w ahr wie die ro ten  W ahlplakate und wer es nicht 
glaubt, der ist zu bedauern, denn ihm ist nicht mehr zu 
helfen.

Örtliches.

dem Tage fand die T rauung  des H errn Augustin H ö - 
n i g l, Holzarbeiter, m it F rl. Josefa S p r i n g ,  Hilfs- 
arbeiterin , statt. —  Am 11. ds. wurde in  Linz Herr J o ­
sef S c h i l l e r ,  Werkmeister, m it F rl. M arie  P i l z ,  
Bäckermeisteistochter, getraut. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

* Ein junger Hofrat. Herr D r. F ranz  B u c h k i r c h  - 
n e r, e in  ungewöhnlich fähiger und tüchtiger Ministe- 
rialbeam ter in W ien, wurde, erst 37 Ja h re  alt, zum 
wirklichen Hofrate e rnann t; derselbe ist e in  Sohn des 
hier in Unterzell wohnenden Bahnbeam ten i. R ., Herrn 
Buchkirchner. Herzlichen Glückwunsch,!

* Volksbildungsverein. — „Ernstes und Heiteres aus 
der österreichischen Volksdichtung" b etite lt sich ein lite ­
rarischer Abendvortrag, den der Schriftsteller und V or­
tragsmeister D r. Richard P  l a  t t e n st e i  n e  r au s 
W ien am Mittwoch den 21. November l. I .  im Kino­
saale des H errn R . Hieß (G raben 14) zugunsten der 
Bücherei des hiesigen Bolksbildungszweigvereines ver­
anstalten w ird, wobei Dichtungen von Rosegger, Stelz- 
hamer, Anzengruber, Schönhcrr, P la ttensteinsr und lu ­
stige ©stanz! frei aus dem Gedächtnisse zum V ortrage 
gelangen. Anfang 8 Uhr. E in tr it t  6000 Kronen. K ar- 
tenvorvsrkauf D ienstag  und M ittwoch ab  2 Uhr an der 
Kfnokasie.— Am gleichen T age um % 5  Uhr nach­
m ittags veranstaltet Dr. P lattensteiner einen J u ­
g e n d v o r t r a g  lim Hieß-Kino bei einem E in tr i t ts ­
preise von 2.000 Kronen. — Nachfolgend bringen w ir 
einige Pressestimmen über D r. R . P la tten s te iner: L in­
zer Tagespost: „. . . ist ein M eister des V ortrages. E r 
ist ein In te rp re t wie wenige. W er ihn je gehört hat, 
mutz den V ortrag  a ls  Feier empfunden haben". K leines 
Jo u rn a l, B erlin , vom 17. F ebruar 1923. „ Im  B rahm s- 
faa l lietz er uns bei dieser Gelegenheit Deutschösterreichs 
Herzkraft im Spiegel seiner Volksdichtung spüren, in 
dem er in  freiem V ortrag  Erzählungen von Schönherr, 
von P eter Rosegger, Anzengruber, sowie seine eigene 
„M ein  Sonnenschein" und die gemütvolle P laudere i 
vom C hristian zu ergreifenden unvergeßlichen E rleb­
nissen gestaltete. A ls er geendet, dankte vom Herzen 
kommender Ju b e l. M an w ollte ihm w eiter lauschen, 
w ollte in  das gütige, einem ergrauten Christuskopf glei­
chende Antlitz sehen, das a lle r Seelenstimm ung getreuer 
Spiegel w ar. Und a ls  er schließlich doch zum Abschied 
kam, hatte m an nur den einen Wunsch: Dem bleben East 
ans W ien bald wieder zu begegnen." B erliner Lokal- 
Anzeiger: „Die Dichtungen, die D r. P Iattensteiner vor­
trug, die das volkstümliche vor allem schilderten, w aren 
vorwiegend von jenem ernsten, gemütlichen Humor 
durchtränkt, der unter Lächeln T rän en  in  die Augen 
drängt und der Vortragende mutzte dadurch die Stim m e 
des Herzens und des Gemütes erst recht erklingen lassen. 
Reicher B eifall belohnte ihn.

* Der Verein der Haus- und Grundbesitzer hielt im 
Großgasthof Znfllhr den 12. November 1923, 8 Uhr 
abends, eine außerordentliche Generalversamm lung ab, 
bei der Herr H ans V ran tner a ls  O bm ann des Vereines, 
in die V erem sleitnng die Herren F. Schindler, G. 
Kretschmar, I .  Glax„ F . S trunz , K . Tomafchek, R . 
Hirschmann, F r. S tah rm ü lle r, K. P ia ty , I .  Weiß, F . 
W underer und Rud. B ran tn e r gewählt wurden. Die 
V ersammlung erfreute sich eines guten Besuches. Nach 
verschiedenen Anfragen und A nträgen schloß der neu- 
gewählte O bm ann H err V ran tn er die Sitzung und 
dankte den M itgliedern für den zahlreichen Besuch.

* Nadfahrvcrein „Germania". Die nächste Sitzung 
findet ausnahm sweise am F re itag  den 23. ds. im klei­
nen B räuhausstüberl statt.

* Todesfälle: Am 4. November 1923 starb Herr K arl 
K l i m a ,  K rim inalbeam ter aus W ien, im 37. Lebens­
jahre. — Am 11. ds. Herr Jo h an n  H e i d e n  b e r g e  r, 
H äusler in  der 1. Pöchlerrotte, im 77. Lebensjahre. — 
Am 13. ds. F ra u  M arie  L e t t n e r ,  P riv a te , im 78. 
Lebensjahre.

* Weihnachten im Krankenhaus. U ngenannt 3.700, 
D ir. Rößler 10.000 K. Herzlichen Dank, um weitere 
Spenden wird gebeten.

* Hundswut in Niederösterreich. I m  M onate S ep­
tember 1923 ist an der S ta tio n  für Tierseuchendiagno­
stik in M ödling a n  1 Pferd, 2 Hunden und 1 Katze W ut 
histologisch festgestellt worden. Außerdem kamen 8 W ut- 
verdachtsfälle vop Verletzt w urden: ,1 (Person von 
einem Pferde, 5 Personen von Hunden und 2 Personen 
von einer Katze.

* Erziehung zur freudigen und erfolgreichen Arbeit. 
E in  B la tt, das es sich zur Aufgabe macht, unsere Scholle 
und a lles w as darau f wächst und lebt zum vollen E r­
trage zu bringen, muß auch, d arau f bedacht sein, die 
Menschen, die auf ihr leben, zu erziehen. Gesunde, a r ­
beitsfrohe Menschen, die einen festen W illen haben, daß 
sie es vorw ärts bringen. W ir werden ersucht unsere Le­
ser au f den in einer der nächsten Folgen von „M ein 
S o n n tag sb la tt"  erscheinenden Artikel ],Wie werde ich 
M illio n ä r"  heute schon aufmerksam zu machen. Dieser 
Artikel soll uns nicht M illionäre  a u s  dem Boden stamp­
fen, sondern zur erfolgreichen A rbeit anregen. F ü r  die 
bevorstehenden W interabende sei „M ein  S onntags-

A us Waibhofen nnö Amgebuno.
* Evangelische Gemeinde. S onn tag  den 18. Novem­

ber, 5 Uhr Franenversam m lung, R athaussaal, 6 Uhr 
Gottesdienst. D onnerstag, 22. November, abends 8 Uhr 
Bibelstunde.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
um 11. d. M  H err F ranz P a l z ,  Tischler, m it F rau  
P au lin«  S c h e i d ! ,  W irtschafterin, getrau t. — Am sei-

M a n c h e  H a u s f r a u ^
begeht den Fehler, von unserem Ka-ser-FeigenIiaffee eine zu 
grotze Dosis zur Bereitung des täglichen Kaffeegetränlies zu 
verwenden. W ir machen deshalb höflichst darauf aufmerksam, 
datz von unserer Spezialität Kaiser Aelieakaffer infolge 
seiner enormen Färbekraft und Ausgiebigkeit schon eine Kleinig­
keit genüg«, um dem Kaffee einen vorzüglichen Geschmack und eine 
prachtvolle dunkelbraune Farbe zu geben, Adolf F .I l t r o  in Linz

M att“ bestens empfohlen. D as 4. Jah reso ie rte l, sowie 
auch noch Wie vorhergehenden des heutigen Jah re s , fie­
pen gegen Einsendung von je K ö. 15.000 an die V er­
w altung  von „ K e in  S onn tagsb la tt"  in  Schärding zur 
Verfügung.

* Vereinshauskino. S am stag  und S o nn tag  wird das 
köstliche Lustspiel „Auf da  Alm da gibts ka S ünd" a ls  
Reprise eines der besten Henny P orten  F ilm s gegeben. 
Henny Porten in der H auptrolle, dabei sehr schöne N a­
turaufnahm en und sehr lustige Handlung. —  D iens­
tag und Mittwoch folgen der 3. und 4. T eil des Mögen 
R aub tierfilm s „Göttin der Dschungeln", die in  Bezug 
auf Spannung, T r  e r d r e s s  u r  und Aufmachung die 
ersten Teile noch übertreffen. E s  w ird bemerkt, daß je­
der T eil für sich ein abgeschlossenes Ganzes bildet. J e­
desmal um 5 Uhr Jugendvovftellung zu sehr billigen 
Preisen.

* Mikado Goldband-Feigenkassee mit Rabattmarke
ist die beste Kaffeewürze. +

* E in reizendes Weihnachtsgeschenk w ird sich jene 
findige H ausfrau leisten können, die das von der F irm a 
„V ereinigte Feigenkaffee-Fabriken Andre Hofer" ausge­
schriebene 6 M illionen-Preisaussch reiben gew innt. W ir 
laden a lle  unsere Leserinnen ein. sich recht zahlreich an 
diesem W ettbewerbe zu beteiligen. Nähere Bedingun­
gen sind au s  der Veröffentlichung in  unserer heutigen 
Nummer ersichtlich.

* Glückliche Zukunft und sorgenfreies Dasein erzielen 
S ie  durch Hugo Horwitz & Co., W ien, 1., F ranz Josefs­
kai 65, indem S ie  schon m it einem einzigen Los den 
Hauptgew inn von 1500 M illionen gewinnen. 17.472 
M illionen werden in kurzer Z eit verlost. Bestellen 
S ie  noch heute m it inliegender Vestellkarte ein Los. 
I h r  Glück ist bald gemacht. */, Los kostet K 60.000, 
y 2  K 30 .000 ,1 /4  K 15.000 und -/» Los K 7.500.

* Zell a. d. Pbbs. fHerbstliedertafel.) Der hiesige 
M ännergesangverein veranstaltet am S onn tag  den 25. 
November um 8 llh r  abends im Gasthof „zum eisernen 
M ann" seine Herbstliedertafel.

A us Amstetten und Tlmgebung.
— Evangelischer Gottesdienst. D er nächste öffentliche 

Gottesdienst in Amstetten findet a ls  T  0  t  e n g e - 
d ä ch t n i s - Gottesdienst S o n n t a g  den 18. Novem­
ber statt und beginnt pünktlich um 9 Uhr. Auch a lle  fol­
genden Gottesdienste werden nunm ehr von 9— 10 Uhr 
vorm ittags gehalten werden. Der K i n  d e r - G ottes­
dienst beginnt anschließend um 10 Uhr. —  B i b e l -  
s t u n d e n  finden seit dem 6. November j e d e n  
D i e n s t a g  abends um 8 Uhr statt. D er geplante F a ­
m ilienabend w ird zu Anfang Dezember stattfinden. N ä­
heres w ird noch bekanntgegeben.

— Lehrer Hermann Demal f .  A berm als'beklagt die 
L ehrerschaft A m sto tten s  e in e n  u n g e m e in  schmerzlichen 
Verlust. A us dem Jub iläum ssp ita le  zu Linz drang öle 
erschütternde Nachricht zu uns, daß dortselbst am 7. d. 
M . Herr Herm ann D e m a l  seinem langw ierigen, schwe­
ren Leiden erlegen ist. Schon seit seiner Rückkehr von 
der Krieg »Dienstleistung kränkelnd, verschlimmerte sich 
in  den Nachkriegsjnhren der Zustand des Dahingeschie­
denen in solch besorgniserregender Weife, daß ihm im 
F ebruar ein K rankenurlaub gewährt werden mußte, der 
aber dem andrängenden K räfteverfall kein H alt gebie­
ten konnte. Der nunmehr eingetretene Tod muß a ls  eine 
Erlösung und B en rh ru n g  vor weiterem Siechtum trö­
stend empfunden werden, wenngleich, trotz bedauerlicher 
Aussichtslosigkeit cuf eine Besserung, dieses unerw artete 
Ende allseits bestürzte. E in er Lehrerfam ilie entstam ­
mend, widmete er sich gleich seinen älteren B rüdern  dem 
Lehrberufe und wirkte seit 1836 a ls Lehrer in  Zell, 
K ürnberg, Cehtir.n, Neuhofen, W indhag und seit 1918 
an  der Schule in der Preinsbacherstraße zu Amstetten. 
Ganz erfü llt von Liebe und Hingabe zu dem erkorenen 
Berufe w ar H erm ann D em al rastlos bestrebt sich fortzu­
bilden, m it peinlichem, ja geradezu pedantischem Pflicht­
eifer bedacht, seinen B erufsaufgaben zu obliegen und 
hiebei jederm ann m it unbegrenzter Liebenswürdigkeit 
zu dienen. Schon erschöpft an seiner Vollkraft, opferte 
er die Z eit der Ferien, die ihm die so nötige Erholung 
bieten sollte, zu m ühevoller A rbeit in  der In s tan d h a l­
tung und O rdnung der Lehrm ittelsam lung und zur A n­
regung und V orbereitung von Fortbildungsbestrebun­
gen für die Lehrerschaft. Enthaltsam  in  Genuß und 
Vergnügen, kargte er nicht in dem Bestreben, anderen 
eine Freude zu machen, lebte er n u r immer sorgend 
und nie rastend seiner F am ilie  und seinem Berufe. I m ­
mer suchte und wollte er nu r das Beste zum W ohle der 
ihm anvertrau ten  Jugend. D ie Lehrerschaft verliert in 
ihm einen ihrer besten Kollegen, der ih r gerne und 
selbstlos beratend zur S e ite  stand, unser Lehrkörper 
einen aufrichtigen Freund und geschätzten M itarbeiter. 
E in  Gedenken, in Liebe und Verehrung geweiht, w ird 
diesen Freund nie vergessen lassen und d ie  Schollen 
netzen, die seine letzte Ruhestätte schließen!

—  Mannergesangverein. Nächste Woche ist wieder 
M ontag Damenprobe und M ittwoch Herrenprobe. 
B itte , weitersagen!

—  Bahnarzt-Wechsel. Geehrte Schriftleitung! Z u  
der im  „B oten von der P bbs" vom 2. November 1923 
N r. 44, u n te r dem Abschnitte „A us Amstetten und Um­
gebung" und unter der Ueberschrift „Bahnarztwechsel" 
gebrachten M itte ilung  ersuche ich nam ens meines K li­
enten, Herrn D r. Heinrich Zemsky, um folgende Berich­
tigung in  der nächsten Num m er Ih re r  Zeitung unter 
B erufung auf §  23, Preßgesetz. „E s ist unw ahr, daß Herr 
D r. Heinrich Zemsky plötzlich seines Dienstes enthoben
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wurde. E s ist w eiters unw ahr, daß sich Anstände erge­
ben hätten und die erschienene Kommission infolge die­
ser Anstände die sofortige E nthebung vom Dienste ver­
fügt hätte. W ahr ist vielmehr, daß die Kommission 
hauptsächlich zwecks Festlegung des Umfanges und der 
örtlichen Begrenzung des Tätigkeitsgebietes, sowie we­
gen Ausgleiches der beiderseitigen Verbindlichkeiten er­
schienen w ar und die B ereinigung der diesbeziiglchen 
Differenzen auch erfolgt ist. D ie Kommission hat keines­
wegs die Enthebung des H errn Dr. Zemsky verfügt, son­
dern hat vielmehr Herr D r. Zemsky selbst schriftlich die 
Kündigung eingereicht und gleichzeitig H errn D r. F e r­
dinand S ilew inaz  a ls  V ertreter nom iniert und wurde 
lediglich seiner eigenen K ündigung unter Berücksichti­
gung derselben von der Bundesbahndirektion W ien- 
West m it schreiben vom 30. Oktober 1923, Z. 9/10172— 
I— 23, stattgegeben. M it vorzüglicher Hochachtung Dok­
tor Pfannhanser.

—  Lutinistenabend. Ant Mittwoch den 14. d. M. fand 
im Kinosaale der seit längerer Z e it angekündigte L u ti­
nistenabend statt, der m it einem gewissen Interesse er­
w arte t wurde. M an  erinnert sich wohl des zweimaligen 
A uftretens der Lutinistem in unserer S tad t, d as  alle 
E rw artungen  weit übertraf. Die Lutinisten, im M itte l­
a lte r L au ti nisten, auch Spielleu te  genannt, ist e in  klei­
ner K reis von Damen und Herren, der sich die Pflege 
und E rhaltung  historischer Tonwerke und M usikinstru­
m ente zur' Ausgabe gestellt hat. Der abgelaufene 
Abend w ar mehr der darstellenden Kunst gewidmet, ob­
gleich Herr P rof. Richard Schmidt a ls  Leiter der Ge­
sellschaft m it einem kurzen V ortrag  den Abend ein lei­
tete. Nach der E rklärung des B egriffes Kammermusik 
entfalte te  er einen kurzen lleberblick über die M eister 
des 18. und 19. Jah rh u n d erts , w ie Spohr, R ies u. a., 
die unseren großen Komponisten, wie M ozart, B eet­
hoven zum V orbilde dienten. An die einleitenden W orte 
schloß sich der darstellende V ortrag. D as „Adagio" von 
Leopold M ozart (1760) eröffnete den musikalischen Teil, 
in dem sich V ioline, V iola, V iola da  G am ba zu gutem 
W ohlklang vereinten. D ie vorzügliche Beherschung der 
V iola da Gam ba, einer 6saitigen Kniegeige durch Herrn 
P rof. Schmidt sei hier betont. D as „Capricetto" von 
Alfred E am ara  (1870) gab ein treffendes Zusammen­
spiel von V ioline (F rl. R ia  Hochreiter) und Harfe 
F rl. I lse  C harlem ont). F rl. R ia  Hochreiter, eine sym­
pathische Erscheinung, verfügt über eine vorzügliche 
Technik, sichere Bogenführung und reinen Tonansatz. 
F r l .  I lse  E harlem ont meisterte ihre Harfe in wohl un ­
übertrefflicher Weise. Weicher, aber voller Anschlag 
und lerne ausgezeichnete Geläufigkeit und  ihr sicheres 
p rim a vista-Spiel lassen sie a ls  K ünstlerin werten. Herr 
D r. Joses H artl besorgte in ausgezeichneter Weise den 
K lav ierpart. Reicher B eifa ll und Blum ensträuße lohn­
ten die D arbietungen der Künstler. Dank gebührt auch 
der K inodirektion B aum ann , die es an Umsicht und Ko­
sten nicht feh len  ließ, um uns diesen kunstvollen, un ­
vergeßlich bleibenden Abend zu bereiten. Ro.

— Sanicrungspech. E in  S tad trev ie r ist sehr fein, — 
D rum  limitieren w ir es ein. —  Um 10 M illionen K ro­
nen — W ard die Ja g d  gewonnen. —  „Jetzt spielen w ir 
die K avalier, — Don höchsten Pacht, den zahlen w ir — 
F ü r  d re i Hasen im R evier —  D ie B undesbahn ist sehr 
charmant, —• ( I m  Publikum  noch nicht bekannt), — 
T u t m it M illionen  Kronen —  Unsern Ausstand loh­
nen, D am it w ir feelig werden — A ls Jagdherrn  hier 
auf Erden. — Doch das Geschäft w ill sich nicht lohnen.
— E in  Defizit nach M illionen  — T u t unsre Freuden 
kürzen —  Und d as  Vergnügen würzen. —  Auf S a n ie ­
rung sind w ir bedacht —  Und haben es schon w eit ge­
bracht: —  I n  unser kleines Reservat —  Des Nachbars 
W ild freien Z u tr i tt  h a t; —  Doch Rückkehr gibt e s  n im ­
mermehr, — D afür sorgt Grenzwach und Gewehr. —• 
N ur neulich — es w ar ein groß' M alheur, — Eine G ais 
vom Nachbar kommt daher, — E in  Samierungsstllck — 
eine halbe M illio n  —  Seh  verringert das Defizit ich 
schon. —  Doch welch ein Pech —  der Schuß ging fehl,
—  Die a lte  G ais empfiehlt sich schnell. —  D as erste 
Stück, das uns entkam, —  Rach unserem S an ie ru n g s­
plan. H err v. K ilian .

— 1, A mstettner Fußballklub — S p . C. „V orw ärts" , 
W ilhelm sburg 2:0 (1 :0). M it diesen T reffen schloß für 
Amstetten die Herbstsaison der Meisterschaft. Amstetten 
h a t bei 3 ausgetragenen W ettspielen 5 Punkte erreicht 
Zwei S iege und ein unentichiebenes S piel bei einem 
E oalverhä ltn is  von 4:0 ist die B ilanz der diesjährigen 
Saison. D as  sonntägige W ettspiel sah die Heimischen 
m eistenteils im A ngriff. D ie Gäste waren, von einzel­
nem Vorstößen abgesehen, ständig die B edrängten. Daß 
das R esu ltat nicht günstiger lau te t, ist nu r eine Schuld 
des parteiisch am tierenden Schiedsrichters, der auch zwei 
Elfmeterstöße gegen Amstotten diktierte, die aber von 
H olmau in  glänzender Weife gehalten wurden. S ehr 
gut der Zenterhalf. Reserven 3:0  für Amstetten.

— Kino. F re itag  dem 16., S am s tag  den 17. und 
S o n n tag  den 18. d. M . das große orientalische A usstat­
tungsstück: „D ie Teppiichknüpferin von B agdad." M on­
tag den 19., D ienstag  den 20. ds.: „Erbschleicher". M itt­
woch dem 21., D onnerstag  den 22. ds.: „D er schwarze 
Jokey" m it H arry P ie l in  der H auptrolle.

—  Schulkino. F ü r  D onnerstag  den 22. ds. steht der 
U ran ia film : „U m s Nordkap in s  meißeMieer" in  Aussicht. 
Dieser F ilm  wurde anläßlich der R äum ung des M inen­
feldes im weißen M eere durch Deutschland ausgenom­
men. E r  verspricht gewiß einen angenehmen Abend. 
D er in  der Vorwoche zur A ufführung gebrachte U ra­
n iafilm  „K önig Dachstein" hat die volle Zufriedenheit 
der Besucher gesundem.

— Panorama in der Burgfriedgasse. Nachfolgend 
bringen w ir das Program m  der nächsten Woche vom 21. 
b is 25. N ovem ber: Reise durch Dstaisien. Vom Baikal- 
see durch die Mandschurei nach C hina, Korea, Ja p a n , 
Gefecht bei Tschomulpo. D ie Besichtigung dieser Serie 
von B ildern  sei dem 'Publikum wärmstens empfohlen.

Euratsfeld. (Todesfall.) Am 13. November verschied 
nach kurzem Krankenlager Herr S tefan  L i c h t e n -  
s c hopf ,  Wirtschaftsbesitzer in Leithen, erst 56 Ja h re  
alt. Am D onnerstag, Landesfeiertag, wurde er zu Grabe 
getragen. Am Leichenzuge beteiligten sich die Schul­
jugend m it dem Lehrkörper, da Herr Lichtenschopf M it­
glied des O rtsschulrates w ar, der Feuerw ehrverein, die 
ganze Jagdgilde, geziert m it dem Tannenzweig, gab 
ihrem K am eraden das letzte Geleite. O rtsschulrat und 
Gemeindevertretung, so wie eine große Zahl Freunde 
und B ekannter nahm en an dem imposanten Leichen­
begängnis teil. E r  ruhe in Frieden!

Wallsee. (T rauung .) Am 6. d. M . fand in  der P fa r r ­
kirche zu S indelburg  die T rauung  der F ra u  Med. Dr. 
Angela P  a u se r, Tochter des hiesigen Gemeindearztes 
Herrn M ed.-R ates D r. K arl P auset, m it H errn Med. 
Dr. K arl K ö n i g  statt. D as junge P a a r  w ird  sich in 
Z w ittau , Tschechoslowakei, dem W ohnorte des B rä u ti­
gams, niederlassen und dort die ärztliche P ra x is  aus­
üben. D ie herzlichsten Segenswünsche begleiten die N eu­
verm ählten auf ihrem künftigen Lebenswege.

Airs Gt. Beter l. b. 9tu und «Umgebung.
S t. Peter i. d. Au. (M annergesangverein.) Der hiesi­

ge M ännergesangverein h ie lt M ontag den 5. November, 
unter dem Vorsitze des V ereinsvorstandes H errn B u n ­
desbahninspektors R udolf R au s im V ereinslokale des 
Gasthochejitzers H errn K arl Schmidt feine statutenm äßi­
ge Jahres-H auptversam m lung ab. A us den Berichten 
der V ereins funktionale ist zu entnehmen, daß die T ätig ­
keit des V ereines im  verflossenen Ja h re  wiederum von. 
bestem Erfolge begleitet w ar. Außer der glänzend ver­
laufenen F rühjahrsaufsührung  h ielt der V erein auch 
eine gediegene Silvesterseier ab. E r beteiligte sich auch 
vollzählig bei der Fahnenweihe des M ännergesangver­
eines in M arkt Aschbach und bei der G ründungsfeier 
des M annergesangvereines in  S lrengberg, ferners de- 
pu tativ  bei der 86-jährigen G ründungsfeier des M än­
nergesangvereines in  W aidhofen a. d. Pbbs. B ei der 
am 27. M a i d. I .  von dem niederösterreichischen S ä n ­
gerbünde vor dem Schönbrunner Schlosse in  W ien ver­
anstalteten E horauffühm ng für die notleidenden deut­
schen B rüder im  besetzten Ruhrgebiete w ar der V erein 
durch d ie H erren CeueinsoorstaUd1 Inspektor (Rudolf 
R au s  und Vereinszahlmeister Gerichtsdirektor K arl O tt 
vertreten. Die E innahm en im  abgelaufenen V ereins- 
fahre betrugen 3,143.526 K, die A usgaben 2,035.570 K, 
ja daß sich ein Kassarest von 1,107.956 K ergibt. D er 
Vermögensstand des V ereines beträg t 1,391.055 K, 
ferner besitzt er ein reiches N otenm aterial, sowie eine 
prachtvolle B ühnenausstattung. Dem verdienstvollen 
Vereinszahlmeister Gerichtsdirektor H errn K arl O tt 
wurde für seine genaue Kaste- und Buchführung der 
Dank des V ereines ausgesprochen und die Entlastung 
erteilt. Den beiden Schriftführern H errn  O berlehrer 
F ranz  Schmutz und H errn  O berpostverwalter K arl H är­
tel, sowie den beiden Archivaren H errn  Gasthofbesitzer 
K arl Schmid und H errn Fleischhauer K arl J ä g e r  wurde 
gleichfalls für ihre M ühew altung der Dank ausgespro­
chen. W eiters gab der V ereinszahlm eister noch bekannt, 
daß die für die notleidenden deutschen' B rüder im R uhr- 
gebiete veranstaltete Sam m lung  u n te r den V ereinsm it­
gliedern den ansehnlichen B etrag  von 200.000 K ergab, 
welcher an  den niederösterreichischen S ängerbund zur 
Abfuhr gelangte! ferner w urde für den deutschen Schul- 
verein (O rtsgruppe P ra te r  in  W ien) ein  Spende 
von 50.000 Kronen überwiesen. D er Vorsitzende brachte 
sodann a llen  Funktionären den Dank des V ereines für 
die M ühew altung zum Ausdrucke, welcher Dank durch 
Absingung des B ereinsm ottos bekräftigt wurde. Hier­
auf wurde zur N euwahl geschritten und hiebei folgende 
Herren in  die V ereinsleitung berufen: K a rl Z inner, 
Steuerdirektor i. P ., zu m Vorst and; D r. R udolf E rh ä rt, 
N otar, zum V orstandstellvertreter; D r. K arl W ittw ar, 
Gemeindearzt, zum Chormeister; F ranz Schmutz, O ber­
lehrer, zum Chorm eisterstellvertreter; K arl O tt, Ge­
richtsdirektor, zum Zahlm eister; F ranz  Schmutz, O ber­
lehrer, erster Schriftführer; K arl H ärtet, Oberpostver­
w alter, zweiter Schriftführer; K arl Schmid, Gasthof­
besitzer, und H ans K renslehner, Schuhmacher, a l s  Archi­
vare; Emmerich Z inner, Lehrer, S a n g ta t. D er zurück­
getretene V ereinsvorstand H err R udolf R au s , welcher 
infolge E rnennung zum B ahnbetriebsam tsvorstand der 
B undesbahnen in  H ieflau demnächst von hier scheiden 
w ird und daher eine W iederw ahl dankend abgelehnt 
hakte, wurde in  A nerkennung seines verdienstvollen 
W irkens zum Ehrenm itglied e rn an n t, wobei Vorstand- 
ftettVertreter Herr N o tar D r. R udolf E rh ä rt a n  densel­
ben herzliche Dankesworte richtete. Herr Gerichtsdirek­
tor K arl O tt, welcher zum V ereinsvorstand gewählt 
worden w ar, h a tte  die auf ihn  gefallene W ahl aus ver­

schiedenen Gründen dankend abgelehnt, w orauf Herr 
Steuerdirektor i. P .  K arl Z inner zum Vorstand ge­
w ählt wurde. Ueber A ntrag  des Vereinszahlmeisters 
w urde der M itgliodsbeitrag im neuen V ereinsjahr m it 
1000 K für den M o n at und  der Jah resbe itrag  für un ­
terstützende M itglieder m it 12.000 K festgesetzt. D er 
Verein, welcher im J a h re  1902 gegründet wurde, zählte 
am Schlüsse des B ereiusjahres 44 ausübende M itg lie ­
der. Der dem Vereine angegliederte Damenchor 34 a u s ­
übende M itglieder. Heil dem wackeren V erein!

S t. Peter i. d. Au. (Vesitzwechisel.) Herr F ranz  Ed- 
linger, Wirtschaftsbesitzer in  Dlttendmrf N r. 10, Ge­
meinde Strengberg, verkaufte d as ihm gehörige Z ins­
haus N r. 103 in  Wolfsbach samt Grundstücken an die 
Ehegatten H errn A lois und F ra u  Josefine Leiiner, 
Zimmermeister in  Wolfsdach N r. 6, um den P re is  von 
40 M illionen  Kronen. — F ra u  Zäzilie D iem inger. 
Hausbesitzerin in M arkt Aschbach, verkaufte ih r H aus 
N r. 18 samt Grundstücken, Fundus instruktus und  freien 
Fahrnissen sowie zwei Ueberländen in  den Gemeinden 
M arkt Aschbach und Kematen an  die Ehegatten H errn 
Johann  und F ra u  M a r ia  Jllich, wohnhaft in M arkt 
Aschbach N r. 83, um den P re is  von 50 M illionen K ro­
nen. — Herr Wolfgwng Aigner, Bäckermeister in  N ürn­
berg, verkaufte das ihm gehörige H aus N r. 116 in  Dorf 
R am m ing, Gemeinde (Nürnberg, Islamt a lle n  G rund­
stücken und Fahrnissen an die Ehegatten H errn Josef 
und F ra u  Franziska Ra'hofer, Hausbesitzer in K lein­
ram m ing N r. 30, um den P re is  von 150 M illionen 
Kronen. —  Die Ehegatten H err A lois und' F rau  Zä- 
zilia  F ellner, Besitzer der W allm ühle N r. 1, Gemeinde 
S t. Jo h an n  in  Engstetten, verkauften die ihnen gehörige 
Liegenschaft W aidhäusel Nr. 177 in  der Gemeinde Dorf 
S t. P e te r in  der A u samt G arten  an die Ehegatten 
H errn F ranz  und F ra u  M a r ia  'S tadlm ann, Vlockdiener 
i. R ., und H errn Jo h an n  Fischer, Oberwerkmann i. R., 
wohnhaft in  Reckawinkel R r. 36, um den P re is  von 20 
M illionen Kronen. — H err Michael Sulzer, gewesener 
Produktenhäudler in  Weistrach R r. 16, verkaufte sein 
H aus N r. 16 in der Gemeinde Weistrach samt allen 
Grundstücken, Fundes instruktus und  freien Fahrnissen, 
sowie ein lleberland an  die E hegatten H errn Franz 
und F ra u  Theresia Sulzer, wohnhaft im Weistrach R r. 
13, um den Uebergab preis von 17 M illionen  Kronen 
und Leistung der unentgeltlichen W ohnungs- und A us­
nahmsrechte.

Marktbericht
vom 13. N ovem ber 1923.

Kartoffeln ■ ■ 
(Bürsten • - - 
F iso len . . . - 
F n ih ltrau t • - 
Spinat - - 
Zwiebeln . . . 
B utter . . - . 
Rindfleisch - - 
Kalbfleisch • - 
Schweinefleisch 
Seichfleisch . . 
B irnen - - - - 
Apfel . . . - 
Paradeiser ■ > 
Rote Rüben • 
Milch . - - -
(Eier ..................
K o h l..................
Kohlrüben • > 
Karfiol - - - 
Sa la t - - . 
(E ndivien  - .  - 
Petersilie - - 
Grünzeug • -

• per Kilo K 1.400

2.000
6.000
4.000

46.000
24.000-28.000 

. 30.000 -  32.000
34.000 -3 6 .0 0 0  

. 40.000

, 4.500

...........................per Liter K 4.500

...........................per Stück „ 1.800
■ per Stück K 600
■ O H M  500
• .  „ .  5.000
• „ 1.000

» e  9  “
■ per Büschel —

meiN
m m iN
h a t recfch  
ich h a u *  

n ur

jWARR:

l e s e h i n e n !
F ü r H a u s  u n d  G e w e rb e  in  re ic h e r  A u sw a h l. U n ü b e r­
tro ffe n  in  P re is  u . Q u a li tä t . Aach Zahlungserlelchterungen!

fl. Weißberg, Wien, II., IMere DonanslraBe 23
T äg lich e r P ro v in zv ersan d l. — K a ta lo g  N r 3 g ra tis . — 
F irm a  g e g rü n d e t im  J a h r e  1900. — Vorteilhafte Bezugs­
quelle für Händler I 867

vzeq-en seiner Qüte and 
Feinheit und  s e in e s  

sparsam en  Verbrauches.
&*.A»RKeCeeKANWC'Kl 
Aurin Orüjmatpafceten mÜ 
der aufgedruckten sch u h t 
nuxrfee.ceSKAWW6'(n allen 
durch P lakate kenntlichen 
Geschäften der 5&ihruiigs» 
»iiileltm indt« tu  habervt

Sicheren
Erfolg 

hat Ihre 
finzei

wenn Sie dieselbe Im „Bote 
von der M s "  einschalten!

730^673^86011^



Sam stag den 17. November 1923. „ B o t e  v o n  d e r  Pb b s . " Seite  5

Afchdach. (P rom otion .) Am 19. d. M . findet im Se- 
natfnale der U niversität W ien die Prom otion des H errn 
F ran z  P  l a i m, des älteren Sohnes des feinerzeitigen 
Aschbacher B ürgerm eisters P ta im  zum Ddktor der ge­
samten Heils linde statt.

—  (Einbruchdiebstahl.) D ie „Leiterabschneider" ha­
ben aberm als einen Eiribruchsdiebstahl verübt. S o n n ­
tag  den 11. November um 3 U hr morgens fühlte sich der 
Beisitzer des Schramlhofes, Herr Fehringer, von einer 
plötzlichen Unruhe -erfaßt, machte Licht und öffnete die 
H anstüre. A ls e r  nichts bemerkte, kehrte e r  zurück, nahm 
aber nach ein iger Z eit eine K ipplaufpiftole an sich,, ging 
noch e inm al h inaus und sah nun  eine Leiter lehnen. 
D ie Diebe hatten  sie d iesm al etw as zu kurz zugeschnit­
ten und sie deshalb au f  eine M isttrage gestellt. F eh rin ­
ger stich sie augenblicklich1 um und w ollte au s feiner 
K ipplaufpiftole einen Schuß abgeben, der jedoch ver­
sagte, w as  von den Einbrechern gehört und m it lautem  
Gelächter beantw ortet wurde. W ährend der B au er fein 
Schrotgewehr herbeiholte, entliefen sie. M itgenom men 
w urden außer einigen Frauenkleidungsstücken n u r  ein 
m it S ilbrkronen besetzter S te rn , der einst a ls  Schützen­
preis gewonnen worden w ar und einige Kleinigkeiten. 
D a  die F ä lle  der vermutlich aus 3 Personen bestehenden 
„Leiter ab schneid er“ nunm ehr schon nach Dutzenden zäh­
len, ra ten  w ir der Bezirkshauptmannschaft, in Aschbach 
und Umgebung des Unversperrtlaffen von Leitern u n ­
ter S tra fe  zu stellen.

w ar. Den Abend eröffnete d as  Hausorchester der Lie­
dertafel m it dem zum ersten M al aufgeführten Marsch 
„Haager Sängergruß" von Sangesbruder Ferd. H arm er, 
der selbstverständlich wiederholt werden mutzte, da Herr 
H arm er auch ein sehr w ertvolles M itglied  des Orchesters 
ist. D ann schloß sich M . V alfes O uvertüre aus „Die 
Z igeunerin“ an, w orauf die S äu g er den Chor „Tor au f 
nach Deutschland" von Ferdinand Driummler zum V or­
trage brachten. Herr A ndreas W in ter d. I .  fang hier­
auf zwei Sololieder „Herbst" von W einzierl und „Tom 
der R eim er" von Löwe m it angenehmer, klangvoller 
S tim m e, wobei F ra u  Friedrich die K lavierbegleitung 
verständnisvoll spielte. Der reiche B eifa ll erzwang eine 
Zugabe. D er Chor „Gute Nacht" von Silcher und „W ie­
derkehr", Männerchor m it Orchesterbegleitung wurde 
hübsch aufgeführt. D as darauffolgende Streichorchester 
„Lorelei Paraphrase" von N eswadba m ußte wiederholt 
werden. H ieraus ließen die S änger den Chor „W as ist 
des Deutschen V aterland" von Gustav Reichhart durch 
den S a a l klingen. Sodann spielte d as Orchester den 
W alzer „ Im m er oder nim m er" von E m il W aldteufel

und a ls  Schluß den Marsch „Z igeunerlager" von M ax 
Oscheit. Jedes . Stück der V ortragsordnung endete m it 
rauschendem B eifa ll und die beiden Chormeister H err 
A ndreas W in ter d. I .  und Herr Ferdinand Schlager 
können zufrieden auf die E rfolge des Abends, auf den 
Lohn für ihre nimmermüde T ätigkeit sehen. Aber auch 
die S änger finden neuen M u t und E ifer, un ter der 
Führung  ihrer Chormeister im mer Besseres zu leisten. 
D as vorzüglich geschulte Orchester un ter Leitung des 
H errn W in ter wurde von den Z uhörern ebenfalls ge­
bührend geehrt und  ausgezeichnet.

A lls Ubbs und Umgebung.
** Trauung. Am 12. d. M , um 11 Uhr vorm ittags 

fand in  der Pfarrkirche zu M ariazell die T rauung  des 
H errn  Jo h an n  O b e r  l e i t n e r, Zimmermeister in  
P bbs a. d. D onau, m it F rl. P a u la  S t e i n e r ,  Tochter 
des Gasthof- und Hausbesitzers F ranz  S te in e r in I r e -  
w ald statt. Herzlichen Glückwunsch den V erm ählten!

BesttzverÄnderungen.
Vom 23. September bis 15. Oktober 1923.

A us Haag und Umgebung.
Haag. (L iedertafel.) Am Mittwoch den 7. d. M. ver­

unstaltete der M ännergesangverein seine diesjährige 
Herbstliedertafel im S a a le  der F rau  Forstm ayr, die 
zahlreich nicht bloß von Hangern, sondern auch von vie­
len Freunden des V ereines au s der Umgebung besucht

Für dis Winterabende.
D as idealste Weihnachtsgeschenk für jeden Im ker!

..IS »Be»Ö W
seine Zucht und Pflege.

Lehrbuch der Bienen- und Königin-Zucht aus der 
P raxis heraus von Oberlehrer i. R. Guido 5  f l  c n a r, 
Miftelüach. 180 Seiten, Oktaoformat. M it vielen Ab­

bildungen.

!!!!

Bezeichnung der Realität Dorbesttzer Erwerber Rechtsgeschäft
P re is  oder 

Wert K

H a u s  (E. N r .  148, Vorstadt Leitheo 
W oidhofen  a. b. P b b s P r o f  K a r l  J ä g e r O t to  und  Hermine 

K ölbl K au f 70 ,000.000

G rundparzel len  824 /4  und 826/3  
in 1. Krailhofrotte

Dltchael und Sof ie  
Förster

Friedrich E m i l  und 
L u d m il la  M ä n n e l 10.000

Schauppenlehen 91 r. 7, Hasel- 
graben (Hälfte) J o h a n n  Luget M a r i e  Luger Erbschaft 12,813.000

Ackerparzellen 131/1 und 131/2 
in  M a r k t  Zell a. d. 9 )bbs

Nichard und Josefa  
G ras

K a r l  und  Leopoldine 
B ene K au f 11,310.000

H a u s  C. 91t. 79, Vorstadt Leithen, 
G raben  9tr. 17, W aidhosen  a/9). B a r b a r a  Zettl F e rd inand  und  Emilie  

W im m e r Leibrentenvertrag 1,000.000

Schupse B  P .  233/1, Vorstadt 
Leithen, W aidhosen  a. d. 9 )b b s R u d o l f  B ra n tn e r

Heinrich Wickenhauser 
und  F ra n z  und  R osa  

M a r i e  D allner
K a u f 10.000.000

H a u s  91r. 65, Unler-Harreil und 
G rü n d e  in H a a g  91t. 19 und 

Neuhofen, S t .  Leonhard a. W a ld  
(Hälften)

M a r ie  G rubhoser Joses und  M a r ie  
B ieringer Übergabe 55,000.000

H a u s  N r .  14, Unterzell, W i n d ­
hag (Hälfte) M a r ie  K o l lm a n n K a r l  K o l lm a n n Erbschaft 11,300,460

H a u s  C. Nr.  77, Wasservvrstadt, 
W aidhofen  a. d. 9 )b bs  (Hälfte) Luise Frieß  

.*
Josef  M ü h l a u Leibrentenvertraf monatlich

300 .000

SSitifii. M V  u  Sik Mm. i®i. fing leis IM  R öeüiiegei M 8t IM  um ötaiiiEiti rntuti Haiti.

2 G ä n g e ,  1 H P , fast neu, billig zu verkaufen. Z u  besichtigen 
6 a m e t 0j8 den 17. d. M . ,  von 2 bis 5 Uhr, bei F .  Schröcken-

fuchs, D rahiw erke.  «2t

Guche 412

mit besserem 3 b is  5 zimmerigcn W o h n h a u s  nahe einer 
B a h n s ta t io n  und 10 bis 50  Joch  G ru n d .  —  Bezahle

5,000.000 Vermittlungsgebühr
bei Pachlabschluß. Ausführliche Beschreibung mit  Pachlbe- 
dingnisse unter „G uteocrroa l ter  a. D ."  an die B e rw .  d. B l .

Hotel Gchlofl Zell.

GonnLag den 18. November 1923

Kiijnl in ßiiiiiiinit
R nschlieflenb 411

Eintritt 
6.000 Kronen. / 2

Beginn  
S Ahr abends .

I e b e n  D o n n e rs ta g  frischer A u f tr ie b  v o n  p r im a

Nutzvieh jeder Art
in  g roßer A u s w a h l .  R eelle  B e d ie n u n g .

M. Gruber, ZWiLALm. öt. Pölten
B ru n n g affe  IS  it. G chteflstattprom enabe 9 (eig. H a u s )

Neugebautes, einstöckiges

W o h n h a u s
fii Zell mit großem Gemüsegarten gegen 
H aus in der S tad t Waidyosen a. d. 7)bbs 
aus Beschäftsposten zu t a u s c h e n  gesucht. 
Zuschriften unter „Nr. 376" an die V er­

waltung des B lattes. 376

Ldubsäiie______ £ß

W errcm ighans

goldenen

ü K ä n
d>ienM.Siet)enstema2H

I l lu s tr ie r te s  V erze ich n is
gegen E insendung von  7000 K.

Wlochabmast
: büche l :

, in zwei Sorten und zwar 
ZU 48 und zu 100 B la tt 
sind stets vorrätig- in der

Druckerei Waiöhofen a/U.

Lieferanten und Einkäufer
von g a l t e t  und ® ict, ganzjährige Abnahme, Son reeller, christlicher Brotz- 
handlung gefacht. Unter „Prom otzahier 8347" an die Annonzen-Expedition 

M . Dukes Nachf. A. W., Wien I/i. 416

Eine 419

F a b t t k s r e a l i t ä t
an  Bet S o b n  gelesen, mit 12—1.500 m 2 S e lcg - 
taum  und elefltlfchem Ä raftbeiug für ISO PS

wirb $u kaufen gesucht!
G efällige A nträge unter „E. A. N r . 7246" an  die 
A nnonzen Expedition M  D nkes Nüchf. A . G .,

W ien , I. B erief, W ollie ile  N t .  16.

N  Mg
(bei d e r Z u b e re itu n g  Des K a ffe e s )  ist v o n  p rak ­
tischen H a u s f r a u e n  schon län g st g e fu n d en , u n d  
zw a r  Durch Die V e rw e n d u n g  Des aech ten , b e ­
w ä h r te n  „F ranck -K affee  Z u sah  e s “ *.

mit der Kaffeemühle 333

^059
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M r l b M  % : % % % % % %  K
V e rw a ltu n g  d e s  B la t te s .  *09

Serren-KiilterKberrolk!
k aufen . A u sk u n ft  n u r  G o n n ta a ü  i

1 schw arz, g u t er- 
h a lten , zu  v e r­

k aufen . A n s tic h s t n u r  G o n n ta g y  Llnterzcll O tf. 43.
408

6 ia  seitgebauter Käsig
hoch. 50 cm  D urchschnitt, ist zu  de,

m it D ra h tg e -
. _  siecht, 110 m

hoch. 50 cm  D urchschnitt, ist zu  verkaufen . A u s ­
kunft in  der D e rtv . t>. D i .

Ä  Nähmaschine tsj&5&
s in d  zu  richten a n  die P a p ie rh a n d lu n g  L llin g e r, 
U n te re  G ta d t .  430

J u n g e s  verlätzliches

Mädchen s
fucbt S te l l e  a l s  V e r k ä u f e r i n  oder 
a n d e re  V e rk a u fs s te l l e .  Adresse u n d  
A u s k u n f t  bei W ic k e n h a u se r ,  Zell .

W i» .z > « li i .« k
per  1. J ä n n e r  v on  Kinderlosem E h e ­
p a a r  zu m ieten  gesucht. D ef l .  A n ­
t rä g e  u n t e r  „ gu te  B e z a h l u n g "  a n  

die V e r w a l t ,  d. B l . i  41 o

J ü n g e r e s  E h e p a a r  fü r

ItiersMfttn
p er  sofort gesucht. 415

NeuljOn o.dJJrtiflS!nfii)Ie.

werden übernommen bei

M M W M M !
Untere Stadt Nr. 2, Postgebäude.

( M o d e r n e  K o r r e s p .

W arum  v e r w e n d e t  Ihr n ich t

„Sonntagberger“
a u s  d e r  I. W a id h o fn e r  F e ig e n -  und M a lz ­
k a f f e e fa b r ik  in W a id h o fe n  a. d . Y b b s ,  N.-Ö., 
d e r  d o c h  d e r  b i l l ig s te ,  a u s g i e b i g s t e  und  

b e s t e  is t .

Probetiegel, großer Tiegel, Fam ilien­
pottion. Nach dem Einreiben „Skabo- 
san">Puder. Zur Vorbeugung „Skabo. 

san"-Schwefel- und „Skabosan"-Teerseife. — I n  allen Apotheken erhältlich. — 
G eneraldepot: D r. A. S c h l o s s e r ,  Apotheke „Zum heiligen F lo rian", W i e n ,  
IV., W i e d n e r  H a u p t s t r a ß e  60.  380

rsm rm
K d  u iith u k  fohle, Verven undlüsre 

b i l l i g  e r  u n d  
h  a  1  i :  J b  «3l r  e  r  

ctix i? e d  er

J ü n g e r e r  B e a m te r
perfekter Stenograph und Maschinschreiber, mit Kenntnissen der doppelten Buch­
haltung und der üblichen Büroarbeiten, flotter, sicherer Rechner, für Industrie­
unternehmen gesucht. Schriftliche Angebote mit Lebenslauf unter „Tüchtig und 

Gewissenhaft" an die Verwaltung dieses B la ttes . 404

HO L Z
W ir kaufen fortlaufend alle Arten weiches und 
hartes Schnittmaterial, ferner Rund- und Brennholz

WILHELM BULK 8 l«, » O llilS lliip IM all m. 1 1
W ie n  I., D o r o t h e e r g a s s e  7 . 244

beacktev Sie unsere Anzeigen!

welche u n s  die M j  HlW M kll W llk  «us dem 
Texte des Etikettes (U m schlag  d es  P a k e t e s )  unseres  
vorzüg lichen  E c h t e n A n d r e H o s e r - F e i g e n k a f f e e s  
p er  P o s t k a r t e  m i tte i l t .  Diese ztoei wichtigsten Worte 
f ind  l e i c h t  zu  e r ra ten  —  m i t  e in  k le in  bisserl L ogik! 

D e r  Echte A n d re  H o f e r - F e ig e n k a f f e e  
ist in  a l len  g u ten  Geschäften  zu  hab en .

Bedingungen:
Zum «»weise, daß Sie die Aufgabe selbst gelost haben, 

ist unser« Schutzmarke, der „ f l n b r t n s  Hofer-Kopf", aus dem 
Etikett ou»lu|d)netben und au f eine Postkarte zu kleben. Dazu 
schreiben Sie recht groß und deutlich die beiden W orte, die Sie 
a ls  die wichtigsten des E tiketts herausgefunden haben, sowie Ih re  
genaue Adresse, und senden diese Postkarte bis spätestens 1. De. 
jember 1923 an  die F irm a  Andre Hofer. Satzburg-Porsch.

Lausen mehrere richtig« Lösungen ein, so wird die Bewin- 
nerin des K 6,OOO.OOO.Pteijes von einem öffentlichen N otar 
durch das Los festgestellt. Außerdem viele Trostpreise ä  5 Kilo. 
gramm Feigenkaffee.

ein bisserl Logik — ein bisserl Black,
Dein ist der P re is  im Augenblick!

Bereinigte Feigenkaffee-Fabriken Andre Hofer 
Salzburg-Parsch. 396

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

I
♦
♦
♦

Warnung!
I m  N a m e n  u n d  A u f t r a g e  d es  H e r r n  Anton Mltterhuber, G a s tw i r t  in 

G ö f t l in g  N r .  13  u n d  dessen E h e g a t t i n  Karoline Mttterhuber, ebenva ,  w i rd  
h iem it  zur  K e n n t n i s  gebracht,  d a ß  die g e n a n n te n  E h e g a t te n  Schulden, welche 
von  ihrem  D o t e r ,  bezw. S c h w ieg e rv a te r  H e r r n  9tlefanDer Mttlerhllber in 
©öflllno N r. 13 gemacht  w erden ,  nicht mehr bezahlen u n d  Geschäfte (Knuf. 
V e r k a u f  o. dgl .)  welche v on  H e r r n  A lexan der  M t t t e r h u b e r  in  ih rem  N a m e n  u nd  
fü r  ihre  R e c h n u n g  abgeschlossen w e rd e n ,  nicht mehr anerkennen werben.

E s  w i r d  d ah e r  ü be r  Ersuchen der ob igen  E h e ga t te n  vor  derar t igen  Leth-  
u n d  an d e re n  Geschäften m i t  H e r rn  A lexan der  M i t t e r h u b e r  gewarnt, d ies  u m so ­
m ehr ,  a l s  sein Besitz durch g rundbücherl ich  e inver le ib tes  B e l a f t u n g s  u n d  Vec- 
ä u ß e r u n g s o e r b o t  der Verfügung des Eigentümer« entzogtn ist.

Notariat Abb<. a m  7 . N o v e m b e r  1 9 2 3 . 416

F
B illigstes 

B e ste s

Blut-1
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M&rxer Blut­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
W ien -S im m erin g .

♦Illllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllll

Franz Gteininger

onb

vorm als J a n a ,  N agel 

Äeltefle und leistungsfähigste

Weinkellerei
am Platze und Umgebung.

♦
A usw ahl an A ltwein und Heurigen sowie Lager an

la F l a s c h e n w e i n e n
zwar Lultenberger, M uskateller. Tokager,

304

Dessert, weist u. rot. R heinw ein. Teroidlco spezial.

Reellste und zuvortommenbste Bedienung 
« » «  nach jeder Richtung. « « «

♦iiiiiiiiiiHiiiiiiiniiiniiiiiiHiiiiiiiiiiiiHiiiiiimiiiHmiHiiiHiiHiiiiiHiiiiiiM*
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